
streben, daß das ‚silent organa wieder beobachtet wird, damıit WI1r den
rhundertealten un! bewährten dieses iın unserTrTen
Gemeinden rfahren

BUCHER UND ZHISCHRIFTEN
OS! acker Die Messe in den eutschen Diözesan-Gesang- un

ebetbüchern der Aufklärungszeit bis ZU  n Gegenwart. (Münchener Neo-
logische Studien München, Kar! Zink 1950 80 148

Eine sSahrnr fleißig und TUN: gearbeitete Dissertation, die über die
reıiche, weit zerstireute UÜlle deutscher esangbücher zusammenfassend unter-
richtet. Mıiıft echt der Verfasser oberfÄächlich verallgemeinernde Urteile
über die Aufklärungszeit ab ohne deren 190805 heute befremdende Schwächen
Z übersehen. Charakteristisch IST aIiu: das; LA  3 „An mutwillige aumver-
derber“ AdUus dem Sigmaringer Gesangs- und ebetbu:  eın 1310 „Des en
Baumes wärmend Holz gewährt 1 Winter en Im enz 1S% der Gegend
OT, und SEeiINEe Z weige geben 1mMm Sommer Firucht, 17N Herbste Most. das NZ
Jahr gesunde Ko  z ‚OoNnt, Menschen, ‚ON} die Baume. Wer auch IU
einen aum versehrt, den oltert 1n G(EW1SSEN, weill des Landes Wohlfahrt
SLOT“ mit gifitgen Schlangenbissen Auch G OT{T, der über Sternen WO)|  n der
Bosheit straft un!: Tugend ohnft, WIT': Baumverderber strafen.“ Das wäre eın
1ed ZU „Tag des Baumes“, wıe eutie seit neuestem genhalten wird! Das
praktische Anliegen der Studie 6SR das volksliturgische, UTC| dıe Gesang-
buücher das Volk ZUuU aktıiıven eilnahme der Messe führen. Freilich wird
be1 1esSeM Streben immer deutlicher fühlbar werden, daß be‘i: allem Anschlu/ß
atı die Messe das deutsche LAed dennoch die 1LUurgıe der Messe überdeckt.
Auf diese chwierigkeit MuUuß jedes Gesangbuch stoßen, und N eine
„Messe“ aus dem Choralordinarium aufnimmt, S ist amı für den Sonder-
charakter der besonderen Tagesmesse Noch nıchts erreicht. Jedem,, der irgend-
WI1e Verantworiung für den! Kirchengesang des Volkes und Sein esang
trägt, ist, die ZTUN! urcharbeltung der vorliegenden Arbeit unbedingt
notwendig. Aber auch. en andern Volksgebet. 1n der irche nteressierten
TrTeE1seN g1bt das Buch die nOotL1LZeEN Grundlagen, über dieses etfen des
Volkes urteilen! und 1C]  1g LTenken Drinkwelder

Corbinian n > } e  e O.5 Gregorilanische oralvorspiele für die rge
Musica Divına. Heft und Z.usammen 32 Selten 6,50 und 4,80
Regensburg, Fr ustet, 1952 (724, 729).

Den allgemein gehaltenen V orsnielen 1n den irchentonarten aßt
hier Choralvorspiele für die Melodien hoöherer Feste aus dem Proprium de
Tempore und Proprium Sanctorum folgen Besonders lehrreich Sind die
Zwischensplele zwischen Oiffertorium und Präfation, die zeigen, welch) reiche
Möglichkeiten ZU Einspielen der Präfation bestehen 1e Kompositionen
werden ebenso dem der Choralstücke als dem Musikempfinden der
Gegenwart gerecht Es ind keinie Präludien 117 erkömmlıchen ınne SOoONdern
durchaus Neuschönfungen aus Geiste Wer‘ dieser uSs1 hler Z
erstenmal begegnet, WI1ITd davon überrascht, SEIN. Wer mıit demy Musikschaffen
EIwa Hindemiths und anderer Kompbponisten der Gegenwart schon eiwas
ekann! 1S£, wırd en begrüßen, die erkömmlichen ormen durch neu€e
ersetzt Sind, die gerade durch 1NTe urchdachie lineare Führung richtigen
Erfassung der melodischen Linie hınfüh ren. Allen Organisten sehr
emp:  en Drinkwelder

Corbinian n d el e  e 0.8 Der Vorirag euts  er extie im Gottesdiens:
1n Kl 80 Kunstverlag Beuron 1952
Eine Anleitung „me.  IS  em w10)8 1IYM Gottesdienst“, die aber ur

bei Mitwirkung eINes geschulten Lehrers möglich ist und AU:|  D dem Heftchen
alleın icht gelernt werden kannn Ziu: begrüßen 1S%t die Ablehnung des seelen-
1osen MOoONOotToNen ortrags.
150


